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die Äcker von den Tagelöhnern, welche der Tuchscheerer 
anstellte, sorgfältig zubereiten und besonders 
die Steine hinaustragen und besäte sie mit Heusamen. 
Die Reben bearbeitete er fast ganz allein und kam 
damit zu Ende, ehe man es gedacht; wie es denn 
öfter vorkommt, daß solche, die ausnahmsweise oder 
nach langer Unterbrechung ein Werk beginnen, im 
ersten Eifer mehr vor sich bringen, als die immer 
dabei sind. In wenigen Wochen gewann er Zeit, sich 
zunächst dem Häuschen ein Gemüsegärtchen anzulegen, 
um etwas Kohl und Rüben mit dem Fleische kochen 
zu können, welches man ihm wöchentlich zweimal 
schickte. In einer dunklen Nacht holte er sich sogar 
in der Stadt Schößlinge von seinen Nelken und Levkojen 
und setzte sie, wo sich ein Raum bot; um das 
Gärtchen her zog er eine Hecke von wilden Rosen, 
an Geländer und Säulen empor ließ er Geißblatt 
ranken, und als der Sommer da war, sah das Ganze 
aus fast so bunt und zierlich wie ein Albumblatt.

Noch ehe die Sonne im Osten heraufstieg, war er 
täglich auf den Füßen und suchte seinen Frieden in 
rastloser Bewegung, bis der letzte Rosenschimmer im 
Hochgebirge verblichen war. Dadurch wurde seine Zeit 
ausgiebig und reichlich, daß er frei wurde in der 
Verwendung der Stunden, ohne seine Pflicht zu vernachlässigen. 
Um sich seinen Holzbedarf zu sammeln,
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